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Frieden erscheint dieser Tage so fern. Überall auf der Welt brodeln die Krisenherde. Dabei sah das vor ein paar Jahren noch ganz anders aus. Abgesehen von ein paar Konflikten, wirkte die Welt stabil und gefestigt. Wie sehr wir uns getäuscht hatten. Heute wissen wir, wie fragil alles war und doch lebt der Traum vom Frieden in uns weiter. Diese Friedensgedichte wollen inspirieren und richten sich an all jene, die weiter aktiv vom Frieden träumen.
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Friedensreich


Ich bin bis ans Ende des Horizonts gerannt. Erst weit hinter dem Ende des Regenbogens hielt ich wieder an. Überall standen Fabriken und produzierten Wolken, die sie in den Himmel mit gesundem Regen schickten. Und alle die dort wohnten, strahlten vor Glück und Frieden. Ich sah das heilige Land, das niemals war und dennoch war es wahr. Ich sah, was ich erträumte in vielen nächtlichen Schäumen und ich fühlte wie die Gerüchte des Paradieses wahr wurden. Ein rosa Elefant neigte sein Knie und lud mich ein. Ich dankte ihm und kletterte über seinen Rüssel hoch auf seinen Kopf. Dann trabte er los, während sein Rüssel eine fröhliche Melodie ausstieß. Wir wanderten durch die Auen und ich konnte mich nicht satt schauen an dem Glück und der Harmonie, die dort zwischen Mensch und Tier lebte. Mir wurde klar, dass war noch besser als die Vorstellung vom Paradies, die mittelalterliche Menschen antrieb. Hier war jeder Erdling gleich. Hier war das irdische Friedensreich.




Magische Worte


Was können wir verlieren: den Frieden. Wofür wollen


wir kämpfen: für alle Menschen. Worte gepresst in


Bytes auf einem Bildschirm oder gedruckt auf Papier.


Doch Worte sind auch Magie. Seit Jahrtausenden


verzaubern sie ganze Völker. Böse Zauber stürzen in


den Krieg und gute Zauber bringen den Frieden.


Worte sind magisch. Worte sind mächtig. Worte sind


die Basis unseres inneren Selbst.


Trauben am Baum der Zeit sind weit gereist und fallen


dir vor die Füße. Beiße hinein und spüre. Der frische


Saft läuft deine Kehle hinab und streichelt dein Herz.


Vögel spielen am Himmel und singen ein Lied. Sie


sind Symbole des Friedens. Denn im Frieden können


wir alle als freie Vögel fliegen.


Flieg mit mir! Spann deine Flügel auf und nimm


Anlauf. Hebe ab und flieg mit mir ins Paradies. Flieg


mit mir ans Ende der Welt. Flieg mit mir soweit, bis


alles besser wird.




Weltinnenraum


Schau in deinen Weltinnenraum. Er ist wahr und mehr als der materielle Traum der bürgerlichen Welt. Bei ihnen zählt Geld, Status und Besitz und in all den großen Kriegen der letzten hundert Jahre haben die Bürgerlichen eine kriegstreibende Rolle gespielt.


Brich aus und renn zu dir. Schneid ab und hack dich ein in dein innerstes Sein. Denn du bist rein, in dem was deine wahre Seele spricht. Du bist die Krönung wahrer Leidenschaft. Tauche tief und dann noch tiefer. Sieh ohne Augen. Ergründen das Verborgene und genieß den tiefen Frieden deiner wahren Seele. Nenn es Seele, nicht weil es ewig ist, sondern weil deine Liebe unsterblich ist. Nenn es Seele, nicht weil es zu irgendeinem Gotte geht, sondern weil es auch die Dunkelheit der Kriege heil übersteht. Nenn es Seele, weil es der Weg ist zu deinem wahren Wesen. Denn du bist und dein Sein ist Glück und Frieden.
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Heimatstunden


Ein Hinterhof. Wind spielt mit bunten Wimpeln.


Beats dringen aus den Boxen. Ein Restaurant. Der


Frühling ist da und überall in der Stadt fühlt man den


Neubeginn.


Wir ziehen durch die Stadt und ich lache, weil alle


lachen. Die Sonne hat uns wach geküsst. Cocktails aus


Totenkopfgläsern dampfen und fließen in Strömen


unsere Kehlen runter. Hier ist die Stadt. Millionen


Menschen tanzen. Wagen schlängeln sich die Straßen


entlang und viele tanzen hinter ihnen in den


Sommeranfang. Wilde Kostüme und fremde Küsse:


Kurz seh ich sie und wir küssen uns. Einmal nur und


mit Zunge, doch ohne Namen oder Wiedersehen.


Die Sonne weicht. Sterne scheinen. Lachen über


tausend Sachen, bis es still wird, weil unsere Zungen


beginnen, miteinander zu tanzen. Matratze im Loch.


Lachen und stöhnen, bis der Morgen uns wach küsst.


Wilde Nacht in einer wilden Stadt im Frieden. Lass die


Tauben leben und gebe denen, die betteln oder


musizieren.




Ein Kieselstein


Ein Kiesel rollt über den heißen Beton. Die Sonne brennt. Selbst die Tannenbäume sterben. Erwacht ist er in einer reichen, armen Welt. Die Waffenarsenale quellen aus allen Nähten. Während die Menschen in Armut, Stumpfsinn und Glücklosigkeit dahinsiechen. Der Kieselstein rollt ins grüne Gras. Eine Butterblume bietet ihm ein Heim und zaubert ein Lächeln auf sein Gesicht. Er lässt sich fallen, aber entschuldigt sich beim Gras und den Wiesenblumen. Dann liegt er da mit ausgestreckten Armen und sieht ins Blau des Himmels. Den Kiesel hat er aufgehoben und lässt ihn durch die Finger rollen. Sein Blick klebt an der Wolke fest und sein Atem feiert ein Freudenfest. Hier am Stadtrand hinter der letzten Straße hören sie ihn nicht. Hier kann er sein. Der Drill, die militärischen Grüße, die Fahnen und Paraden des kranken Mannes, der an der Spitze steht, erreichen ihn hier nicht. Er ist frei. Der Kieselstein fliegt durch die Luft wie ein Vogel, als er ihn davon schnippt. Flügel müsste man haben, denkt er und transformiert im Geist. Riesige lange Federn wachsen und sein Mund wird spitz. Dann hebt er ab und kennt nur noch ein Ziel. Es war dieses Buch mit den schönen Bildern von Onkel S. Die Insel hatte steinige Gesichter aus einer vergessenen Zeit und sollte so weit weg sein, wie kein anderer Ort der Welt. Dorthin flog er und kam nie mehr zurück.




Müßiggang


Durchs große Fenster bricht sich das helle Licht der Nachmittagssonne. Wir haben lange geschlafen und den Tag müßig genossen. Nichts haben wir gemacht außer im Bett; nichts außer den Frieden zu genießen, der in diesem Land lebt. Ein paar luftige Klamotten zieht sie an und den neuen, gelben BH, den wir zusammen gekauft haben. Ich bin schon fertig - fast; fehlen nur noch Cap und Sneaker. Draußen sind zarte zwanzig Grad und Sonnenschein, der uns einlädt zu flanieren durch die Straßen unseres Viertels. Ihre neue Haarfarbe ist lila und schwarz und passt zu meinem Lieblingsshirt. Doch jetzt trag ich hellblau wie der Himmel. Der Wind spielt mit uns und sendet eine angenehme Kühle, die ich so am Sommer liebe. Ich spüre, wie meine kleine Stadt lacht. Ich spüre, wie neue Träume erwachen und die Schmetterlinge wieder in die Bäuche fliegen. Frieden ist Liebe. Und ich liebe den Frieden, der mir dieses müßige Leben schenkt.




Für die Stummen


Ich laufe über den Markt. Zarte Augen streifen mich. Ein Mann lacht wegen meiner Kalimba. Eine Frau wirkt von meinem coolen Erscheinen angetan. Mein Gedanke fliegt gen Osten. Dort bombt noch immer der Krieg. Neben mir sitzen sie: die Flüchtlinge. Ich erkenne ihre Sprache und weiß, sie mussten vor den Soldaten fliehen. Der halbe Planet fragt warum? Ein paar Verrückte finden es gut. Gleichzeitig bleiben viele stumm? Sie fürchten die wirtschaftliche Macht der Angreifer und die Folgen für ihr Volk. Ist das nicht dumm?


Wenn wir den Krieg nicht stoppen, dann wird er auch die Stummen überrollen. Er wird ihnen alles rauben. Unser Land wird brennen, Kinder flennen und die Armut wachsen. Denn der Krieg raubt den Schatz, den der Frieden gemacht. Der Krieg zerstört das Glück, das im Frieden sprießt. Der Krieg tötet jedes Kind, das unschuldig ist. Bleibt ihr stumm? Schert ihr euch nicht drum? Dann wundert euch nicht, wenn der Krieg löscht euer Licht!
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Jugend heute


Der Frieden wartet im Zukunftslicht. Glaubst du auch daran? Ich tue es!


Frieden ist mehr als die Abwesenheit von Krieg. Im echten, stabilen Frieden ist auch der Hass und die Missgunst besiegt. Beides ist sinnlos und trägt den Keim der Gewalt in sich, der zu Kriegen führt.


Eine kleine Blume und die Biene, die ihren süßen Staub nascht. Der Honig, den der Frühling bringt und das Lachen der Kinder im Sonnenschein. Das Schwimmbad ist voll. Jede:r lacht oder leckt Eis.
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